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1 Aufgabenstellung  

Die Stadt Saarburg plant auf dem ehemaligen Standortübungsplatz die Errichtung einer 

Freiflächen-tƘƻǘƻǾƻƭǘŀƛƪŀƴƭŀƎŜ όα{ƻƴŘŜǊƎŜōƛŜǘ CƻǘƻǾƻƭǘŀƛƪάύΣ Ŝƛƴ !ǳǎǎŎƘƴƛǘǘ ŘŜǎ 

Babauungsplans ist in Abbildung 1 dargestellt. 

 

Abbildung 1: Ausschnitt des Bebauungsplans der Stadt Saarburg für die Sondernutzung "Fotovoltaik" auf 

dem ehemaligen Standortübungsplatz von Saarburg (Konversionsgelände). Karte nachrichtlich von BGHplan, 

Stand 21.03.2013. 

Im Frühjahr dieses Jahres wurde nach weitgehender Rodung der Flächen wegen der im 

Gebiet befindlichen Schießstände im Nordosten des Gebietes eine Kurzeinschätzung zur 

Artengruppe Fledermäuse durchgeführt. In dieser Arbeit wurde davon ausgegangen, dass 

die Schießstände eine artenschutzrechtliche Relevanz als potenzielles Sommer- und 

Winterquartier für Fledermäuse besitzen (Gessner 2013). In einer gemeinsamen 

Besprechung (16.04.2013) zwischen dem Auftraggeber (BGHplan Trier) und den Experten für 

ausgesuchte Tiergruppen, der Kreisverwaltung TrierςSaarburg sowie Vertretern von 

Naturschutzverbänden wurde die Problematik für verschiedene Tiergruppen offen gelegt. 

Wegen der engen, räumlichen Anbindung des Plangebietes an Teilflächen eines FFH-
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Gebietes, das auch für Fledermausarten ausgewiesen wurde, hat Frau Haas von der 

Kreisverwaltung Trier-Saarburg im weiteren Genehmigungsprozess u.a. eine FFH-

Verträglichkeitsprüfung für die Artengruppe Fledermäuse mit den dazu erforderlichen 

Felderhebungen gefordert. Diese Untersuchung ist Gegenstand dieser Arbeit. 

2 Untersuchungsgebiet 

Das Plangebiet liegt in der Verbandsgemeinde Saarburg, im Ortsteil Beurig der Stadt 

Saarburg (s. Abbildung 2). Im Nordwesten und Südosten grenzt es unmittelbar an Teile des 

FFH-DŜōƛŜǘŜǎ αSerǊƛƎŜǊ .ŀŎƘǘŀƭ ǳƴŘ [Ŝǳƪ ǳƴŘ {ŀŀǊά (FFH-6405-303). Im Osten des 

Plangebietes befindet sich zudem das FFH-DŜōƛŜǘ α²ƛƭǘƛƴƎŜǊ ²ŀƭŘά όCCI-6305-301).  

 

Abbildung 2: Lage des Plangebietes (Die nahegelegenen FFH-DŜōƛŜǘŜ α{ŜǊǊƛƎŜǊ .ŀŎƘǘŀƭ ǳƴŘ [Ŝǳƪ ǳƴŘ {ŀŀǊά 

(FFH-6405-олоύ ǳƴŘ α²ƛƭǘƛƴƎŜǊ ²ŀƭŘά όCCI-6305-301) sind rot markiert (nach map1.naturschutz.rlp.de)). 

 

Das FFH-Gebiet α{ŜǊǊƛƎŜǊ .ŀŎƘǘŀƭ ǳƴŘ [Ŝǳƪ ǳƴŘ {ŀŀǊά umfasst vielfältige und altholzreiche 

Waldkomplexe sowie Felsbiotope, alte Stollen, Wiesen- und Streuobstlandschaften, welche 

wichtige Strukturen für Fledermäuse sind. Es ist Teil des letzten bekannten Raumes in 

Rheinlandpfalz, der von der Großen Hufeisennase besiedelt wird (Rhinolophus 

ferrumequinum). Zielarten des FFH-Gebietes sind u.a. die Große Hufeisennase, die 

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) und das Große Mausohr (Myotis myotis) 

(Steckbrief FFH-Gebiet). 

FFH-6405-303 

FFH-

6305-301 

FFH-6405-303 
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Das FFH-DŜōƛŜǘ α²ƛƭǘƛƴƎŜǊ ²ŀƭŘά ōŜǎǘŜƘǘ ŀǳǎ ǎǘǊǳƪǘǳǊǊŜƛŎƘŜƴ [ŀǳōǿŅƭŘŜǊƴ ǳƴŘ bƛŜŘŜǊ- und 

Trockenwäldern mit angrenzenden Magergrünlandflächen sowie Bachtälern (Steckbrief FFH-

Gebiet). Die Bedeutung der im Gebiet vorhandenen alten Schieferstollen für die Sicherung 

von Fledermausvorkommen wird ebenfalls im Steckbrief betont. Als Zielarten des FFH-

Gebietes werden u.a. die Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii), die Teichfledermaus 

(Myotis dasycneme), das Große Mausohr (Myotis myotis) und die Große Hufeisennase 

(Rhinolophus ferrumequinum) angeführt. 

Zur Ermittlung des bereits bekannten Fledermausbestandes wurden alle verfügbaren 

Informationen in einem Umkreis von ca. 5 km um das Plangebiet ausgewertet. Verfügbar 

waren hierbei neben Kenntnissen aus eigenen Untersuchungen vor allem externe Daten von 

Herrn Weishaar  (Weishaar schriftl. Mitt. 2013). Die Auswertung dieser Informationen ergab, 

dass das Umfeld dieses Gebietes ein ausgesprochen vielfältiges und hochwertiges 

Artenspektrum aufweist. Insbesondere im Zusammenhang mit dem Wintervorkommen liegt 

mit Nachweisen der Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii), Teichfledermaus (Myotis 

dasycneme), des Großen Mausohrs (Myotis myotis), der Großen Hufeisennase (Rhinolophus 

ferrumequinum), der Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus), der Nordfledermaus 

(Eptesicus nilssonii), der Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus), der Fransenfledermaus 

(Myotis nattereri), Kleine Bartfledermaus (Myotis mystacinus), Große Bartfledermaus 

(Myotis brandtii), des Braunen Langohrs (Plecotus auritus) und des Grauen Langohrs 

(Plecotus austriacus) eine gute Dokumentation vor. Außerdem sind Wochenstuben der 

Bechsteinfledermaus und des Großen Mausohrs sowie das weitere Vorkommen des Kleinen 

Abendseglers (Nyctalus leisleri), des Großen Abendseglers (Nyctalus noctula), der 

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) und der Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

bekannt.  

Das Plangebiet selbst war ursprünglich Teil eines Standortübungsplatzes und umfasst ca. 15 

ha. Auf dem Gebiet befinden sich Pistolen- und Gewehrschießstände, Erdwälle sowie ein 

kleiner Altholz-Eichenbestand (siehe Abbildung 4). Die übrigen Gehölzstrukturen wurden 

bereits vor der vorliegenden Untersuchung weitgehend gerodet. Die Kugelfanggebäude 

sowie die vor ihnen gelegenen unterirdischen Laufgänge stellen potenzielle Quartiere für 

Fledermäuse dar (siehe Abbildung 3). 
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Abbildung 3: Die Gewehrschießstände im Planungsgebiet mit den davor liegenden Erdwällen (oben). Vor den 

Kugelfängen des Gewehrschießstandes befinden sich unterirdische Laufgänge (mitte). Diese, ebenso wie 

zahlreiche Einschlagslöcher in den Wänden der Kugelfänge und die Holzverkleidung an der Decke (unten), 

stellen potenzielle Quartiere für Fledermäuse dar. 
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Abbildung 4: Wesentliche Bestandteile des Plangebietes. 
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3 Rechtliche Bestimmungen 

Fledermäuse unterliegen landes- und europaweit strengen Schutzbestimmungen. Diese 

resultieren auch aus der Bonner Konvention zum Schutz wandernder Tierarten mit dem 

Regionalabkommen zur Erhaltung der Fledermäuse in Europa (EUROBATS).  

Alle Fledermausarten zählen zu den streng zu schützenden Tierarten von 

gemeinschaftlichem Interesse (Anhang-IV-Arten). Für einige Arten (Anhang-II-Arten) wurden 

ȊǳŘŜƳ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ {ŎƘǳǘȊƎŜōƛŜǘŜ όαbŀǘǳǊŀ-2000-DŜōƛŜǘŜάύ ŀǳǎƎŜǿƛŜǎŜƴΦ  

3.1 Gebietsschutz und Schutz der Anhang-II-Arten 

Mit dem Inkrafttreten der Fauna-Flora-Habitatrichtlinie (FFH-Richtlinie, Richtlinie 

92/43/EWG) des Rates vom 21. Mai 1992 zur "Erhaltung der natürlichen Lebensräume sowie 

der wildlebenden Tiere und Pflanzen" im Juni 1992 ist erstmals ein umfassendes rechtliches 

Instrumentarium zum Lebensraum- und Artenschutz in der Europäischen Union geschaffen 

worden. 

Für Pläne oder Projekte, die einzeln oder im Zusammenwirken mit anderen Plänen oder 

Projekten ein Gebiet des Netzes "Natura 2000" (FFH-Gebiete und EU-Vogelschutzgebiete) 

erheblich beeinträchtigen können, schreibt Art. 6 Abs. 3 der FFH-Richtlinie die Prüfung der 

Verträglichkeit dieses Projektes oder Planes mit den festgelegten Erhaltungszielen des 

betreffenden Gebietes vor.  

Beeinträchtigungen können sich in Bezug auf Natura-2000- Gebiete nur dort ergeben, wo die 

maßgeblichen Bestandteile dieser Schutzgebiete vom Auswirkungsbereich eines Vorhabens 

überlagert werden. Als maßgebliche Bestandteile zählen z.B. Vorkommen von 

Fledermausarten, die als Erhaltungsziel oder Schutzzweck für das entsprechende Natura-

2000-Gebiet genannt werden.  

Nach Europäischer Kommission (2001) wird der ErhalǘǳƴƎǎȊǳǎǘŀƴŘ ŀƭǎ αƎǸƴǎǘƛƎά ōŜǘǊŀŎƘǘŜǘΣ 

wenn 

¶ aufgrund der Daten über die Populationsdynamik der Art anzunehmen ist, dass diese 

Arten ein lebensfähiges Element des natürlichen Lebensraumes, dem sie angehören, 

bildet und langfristig weiterhin bilden wird, und 

¶ das natürliche Verbreitungsgebiet dieser Arten weder abnimmt noch in absehbarer 

Zeit vermutlich abnehmen wird, und 

¶ ein genügend großer Lebensraum vorhanden ist und wahrscheinlich weiterhin 

vorhanden sein wird, um langfristig ein Überleben der Populationen dieser Arten zu 

sichern. 

http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=CELEX:31992L0043:DE:HTML
http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=CELEX:31992L0043:DE:HTML
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α!ƭƭŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎŜƴΣ ŘƛŜ ȊǳǊ ƭŀƴƎŦǊƛǎǘƛƎŜƴ !ōƴŀƘƳŜ ŘŜǊ tƻǇǳƭŀǘƛƻƴ ŘŜǊ !ǊǘŜƴ ƛƴ ŜƛƴŜƳ 

DŜōƛŜǘ ŦǸƘǊŜƴΣ ƪǀƴƴŜƴ ŀƭǎ ŜǊƘŜōƭƛŎƘŜ {ǘǀǊǳƴƎŜƴ ōŜǘǊŀŎƘǘŜǘ ǿŜǊŘŜƴά ό9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜ 

Kommission 2001: 29). 

Eine erhebliche Beeinträchtigung von Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie, die in einem 

FFH-Gebiet nach den gebietsspezifischen Erhaltungszielen zu bewahren oder zu entwickeln 

sind, liegt in der Regel insbesondere dann vor, wenn aufgrund der projektbedingten 

Wirkungen die Lebensraumfläche oder Bestandsgröße dieser Art, die in dem Gebiet von 

gemeinschaftlicher Bedeutung oder entsprechend den Erhaltungszielen ggf. 

wiederherzustellen bzw. zu entwickeln ist, abnimmt oder in absehbarer Zeit vermutlich 

abnehmen wird (Lambrecht u. Trautner 2007). 

Ein Schlüsselbegriff in der FFH-Richtlinie ist der "günstige Erhaltungszustand". Der 

Erhaltungszustand für die Arten als "Gesamtheit der Einflüsse, die sich langfristig auf die 

Verbreitung und die Größe der Populationen der betreffenden Arten auswirken können". 

Unter anderem sind hierbei die direkten und indirekten Einflüsse des menschlichen 

Wirtschaftens zu berücksichtigen, sofern diese Faktoren sich auf die Verbreitung und den 

Bestand der Arten auswirken.  

Im Gegensatz zu Flächen außerhalb von Schutzgebieten beinhaltet der Schutz der  

Anhang-II-Arten innerhalb der dafür ausgewiesenen Schutzgebiete den gesamten 

Lebensraum einschließlich ihrer Jagdhabitate.  

Das Plangebiet befindet sich außerhalb der Schutzgebietsgrenzen und ist daher nicht direkt 

durch eine baubedingte Flächeninanspruchnahme beeinträchtigt. Durch die räumliche Nähe 

sind aber indirekte Auswirkungen möglich, die die oben genannten maßgeblichen 

Erhaltungsziele beeinträchtigen können.  

Im Rahmen einer FFH-Verträglichkeitsprüfung (FFH-VP) ist ein Projekt dann als unzulässig 

einzustufen, wenn es zu erheblichen Beeinträchtigungen eines FFH-Gebietes in seinen für 

die Erhaltungsziele oder den Schutzzweck maßgeblichen Bestandteilen führen kann. Für das 

an das Plangebiet angrenzende FFH-Gebiet α{ŜǊǊƛƎŜǊ.ŀŎƘǘŀƭ ǳƴŘ [Ŝǳƪ ǳƴŘ {ŀŀǊά werden die 

Große Hufeisennase (Rhinolophus ferrumequinum), die Bechsteinfledermaus (Myotis 

bechsteinii) und das Große Mausohr (Myotis myotis) als Zielarten genannt. Für das 

nahegelegene FFH-DŜōƛŜǘ ά²ƛƭǘƛƴƎŜǊ ²ŀƭŘά ǿƛǊŘ ƴŜōŜƴ ŘƛŜǎŜn drei Arten zusätzlich die 

Teichfledermaus (Myotis dasycneme) als Zielart aufgeführt. Alle vier Arten gehören zu den 

FFH-Anhang-II-Arten. 

Die Prüfung der Verträglichkeit eines Vorhabens mit den Erhaltungszielen eines Natura-

2000-Gebiets (FFH-VP) steht eigenständig neben der artenschutzrechtlichen Prüfung. Daher 

müssen Fledermausarten, die als Erhaltungsziel eines Natura-2000-Gebietes 

notwendigerweise bereits Gegenstand der FFH-VP waren, zusammen mit den weiteren 

Anhang-IV-Arten auch noch in die artenschutzrechtliche Prüfung einbezogen werden. 
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3.2 Artenschutzrechtliche Vorgaben 

Die artenschutzrechtlichen Vorschriften betreffen sowohl den physischen Schutz von 

Fledermäusen als auch den Schutz ihrer Lebensstätten. Sie sind für alle Arten des Anhangs 

IV FFH-RL anzuwenden.  

Auszug aus der FFH-Richtlinie, Art. 12: zoologischer Artenschutz 

(1) Die Mitgliedstaaten treffen die notwendigen Maßnahmen, um ein strenges Schutzsystem 
für die in Anhang IV Buchstabe a) genannten Tierarten in deren natürlichen 
Verbreitungsgebieten einzuführen; dieses verbietet:  

a) alle absichtlichen Formen des Fangs oder der Tötung von aus der Natur entnommenen 

Exemplaren dieser Arten;  

b) jede absichtliche Störung dieser Arten, insbesondere während der Fortpflanzungs-, 

Aufzucht-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten;  

c) jede absichtliche Zerstörung oder Entnahme von Eiern aus der Natur;  

d) jede Beschädigung oder Vernichtung der Fortpflanzungs- oder Ruhestätten.  

(2) Für diese Arten verbieten die Mitgliedstaaten Besitz, Transport, Handel oder Austausch 

und Angebot zum Verkauf oder Austausch von aus der Natur entnommenen Exemplaren; vor 

Beginn der Anwendbarkeit dieser Richtlinie rechtmäßig entnommene Exemplare sind hiervon 

ausgenommen.  

(3) Die Verbote nach Absatz 1 Buchstaben a) und b) sowie nach Absatz 2 gelten für alle 

Lebensstadien der Tiere im Sinne dieses Artikels.  

(4) Die Mitgliedstaaten führen ein System zur fortlaufenden Überwachung des 

unbeabsichtigten Fangs oder Tötens der in Anhang IV Buchstabe a) genannten Tierarten ein. 

Anhand der gesammelten Informationen leiten die Mitgliedstaaten diejenigen weiteren 

Untersuchungs- oder Erhaltungsmaßnahmen ein, die erforderlich sind, um sicherzustellen, 

daß der unbeabsichtigte Fang oder das unbeabsichtigte Töten keine signifikanten negativen 

Auswirkungen auf die betreffenden Arten haben.  

Die EU-Kommission hat die Vorgaben des Art. 12 in einem Leitfaden näher erläutert und 

Hinweise zu deren Interpretation gegeben (EU-Kommission 2007). Diese 

Schutzbestimmungen sind im Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG 2009) in den folgenden 

Artikeln verankert.  
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§ 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG Tötungs- und Verletzungsverbot (individuenbezogen) 

Gemäß § 44 Abs. 1 Nr. 1 BNatSchG ist es untersagt, wild lebenden Tieren der besonders 

geschützten Arten nachzustellen, sie zu fangen, zu verletzten, zu töten oder ihre 

Entwicklungsformen der Natur zu entnehmen. Bei der Prüfung des Verbotstatbestandes 

bleibt der Maßstab der Betroffenheit des Erhaltungszustandes der betroffenen oder der 

lokalen Population außer Betracht; Maßstab ist allein die Gefährdung des einzelnen 

Individuums. Das Tötungsverbot für streng geschützte Arten, wozu alle Fledermausarten 

zählen, ist also nach der heutigen Rechtsauffassung individuenbezogen auszulegen. 

§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG Störungsverbot (Populationsbezug) 

§ 44 Abs. 1 Nr. 2 BNatSchG verbietet es, streng geschützte Arten während der 

Fortpflanzungs- Aufzucht-, Mauser-, Überwinterungs- und Wanderungszeiten erheblich zu 

stören. Eine erhebliche Störung liegt vor, wenn sich durch die Störung der Erhaltungszustand 

ŘŜǊ αƭƻƪŀƭŜƴ tƻǇǳƭŀǘƛƻƴά Ŝƛƴer Art verschlechtert. Die Schwelle, ab der es zu einer 

relevanten Störung kommt, ist schwer zu benennen und kann nur artspezifisch und im 

Einzelfall beurteilt werden. 

§ 44 Abs. 1 Nr. 3 BNatSchG Schutz der Lebensstätten (Objektbezug) 

Nach § 44 Abs. 1 Nr. 3 ist es verboten, Fortpflanzungs- und Ruhestätten (Lebensstätten) zu 

beschädigen oder zu zerstören. Lebensstätten im artenschutzrechtlichen Sinne sind 

bestimmte räumlich begrenzte Teilhabitate einer Art. Nahrungsräume zählen nicht dazu, es 

sei denn, dass die Beeinträchtigung des Nahrungshabitates negative Auswirkungen auf die 

Nutzung der Fortpflanzungs- und Ruhestätten hätte. 

Zu betrachten sind folgende Lebensstätten: 

¶ Fortpflanzungsstätten dienen der Fortpflanzung, wie beispielsweise Baumhöhlen, 

Wochenstubenquartiere in Gebäuden sowie Schwarm- und Paarungsquartiere 

einschließlich eines begrenzten räumlichen Umgebungsbereiches. 

¶ Ruhestätten sind alle jene Orte, die als Ruhe- oder Schlafplatz regelmäßig und örtlich 

begrenzt genutzt werden. Hierzu gehören beispielsweise Tages- oder 

Zwischenquartiere oder Winterquartiere von Fledermäusen. Der Schutz der 

Lebensstätten gilt auch für die Zeit, in der die Teilhabitate gerade nicht genutzt 

werden. Voraussetzung ist, dass sie regelmäßig genutzt werden. 

Aus diesen Bestimmungen ergeben sich artenschutzrechtliche Verpflichtungen, mögliche 

Auswirkungen eines Eingriffsvorhabens auf streng zu schützende Arten zu überprüfen und 

diese gegebenenfalls zu vermeiden oder ausreichend zu vermindern. 

 



Gessner Landschaftsökologie Photovoltaik-Anlagen Saarburg FFH-VP Fledermäuse 

 

 13 

4 Methodik 

4.1 Akustische Erfassung mittels batcorder 

Die akustische Erfassung der im Untersuchungsgebiet vorkommenden Fledermausarten 

erfolgte mit Hilfe von batcordern der Fa. EcoObs (Nürnberg, Deutschland). Diese  speziell für 

die akustische Erfassung von Fledermausaktivität konzipierten Datenrekorder, speichern 

Fledermausrufe in hoher Qualität und Echtzeit digital auf eine SDHC-Karte.  

Mit Hilfe der Programme BcAdmin3 und BatIdent (Fa. EcoObs, Nürnberg) können die 

erfassten Rufe anschließend in einer Datenbank verwaltet und automatisch analysiert 

werden. Dies hat den Vorzug, dass subjektive Beurteilungen und sehr zeitaufwändige 

Analysen entfallen. Trotzdem zeigt die Erfahrung, dass einige Ergebnisse manuell auf ihre 

Plausibilität geprüft werden müssen. Hinweise auf häufiger auftretende Bestimmungsfehler 

geben Marckmann & Runkel (2010). Die Analyseergebnisse wurden insbesondere bei 

kritischen Arten auf mögliche Fehlbestimmungen geprüft.  

Im Rahmen der automatischen Rufanalyse können sowohl durch ein unvollständiges 

Vermessen von Rufen als auch durch interspezifische Überlappungen von Rufparametern 

(Pfalzer 2002 und 2007, Marckmann & Runkel 2010) Fehler auftreten. Deshalb wird im 

Programm BcAdmin3 bei jeder Artdetermination die Bestimmungswahrscheinlichkeit 

angegeben. Auf dieser Grundlage wurde nach den Empfehlungen von Hammer & Zahn 

(2009) eine Differenzierung nach Artnachweis und Arthinweis durchgeführt.  

Zur Beurteilung der Fledermausaktivität im Untersuchungsgebiet wurden im Rahmen der 

vorliegenden Untersuchung neun batcorder innerhalb und außerhalb des Plangebietes 

aufgestellt (s. Abbildung 5). Als Standorte wurden hierbei ausschließlich Bereiche gewählt, 

deren Struktur sich für das Vorkommen von Fledermäusen potenziell eignete. Die exakten 

Positionen sind der Abbildung 7 zu entnehmen. Da die in der Planfläche gelegenen 

Schießstände für einige Fledermausarten eine besondere Eignung als Quartiere und 

Jagdhabitate besitzen, bestand dort ein erhöhter Untersuchungsbedarf, der sich vor allem 

auf die phänologische Nutzung dieses Bereichs bezog. Zudem sollten die Nutzung dieser 

Strukturen durch sehr seltene Arten wie zum Beispiel die Große Hufeisennase (Rhinolophus 

ferrumequinum), die im Rahmen von Kurzzeituntersuchungen nur schwer zu erfassen sind, 

untersucht werden. Aus diesen Gründen wurde an den zentral vor den Schießständen 

gelegenen batcorder-Standorten 1 und 2 eine Dauererfassung durchgeführt.  

Dieses Dauermonitoring erfolgte in speziell dafür konzipierten wetterfesten Kunststoffboxen 

der Firma EcoObs, in deren Front ein Grenzflächenmikrofon eingelassen ist (s. Abbildung 6). 

Dieses wird durch einen umlaufenden Schaumstoffring geschützt. Ein speziell dafür 

entwickeltes Steuermodul ermöglicht den Anschluss des batcorders an einen 6V/12Ah 

Bleigelakku. Die Akkus und SDHC-Karten (im Rahmen des Dauermonitorings wurden 16 GB 
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große SDHC-Karten verwendet) wurden regelmäßig ausgewechselt, so dass eine 

durchgehende Erfassung über mehrere Monate möglich war. Um Ausfälle der Geräte 

aufgrund einer beeinträchtigten Funktionalität z.B. des Mikrofons oder des Akkus zu 

vermeiden, wurden Boxen mit GSM-Modem verwendet. Bei dieser Geräteausführung wird 

durch die Steuerbox am Ende jeder Aufnahmenacht eine ausführliche Status-Mitteilung an 

eine von uns festgelegte Mobilfunk-Rufnummer per SMS gesendet. Dabei werden wichtige 

Informationen wie die Aufnahmezahl der letzten Nacht, die Speicherbelegung der SDHC-

Karte, der Zustand des Mikrofons sowie andere Fehlermeldungen (z.B. schwache Batterie) 

mitgeteilt. Dies ermöglicht es, im Falle einer Störung schnell zu reagieren um eine 

kontinuierliche Aufnahme zu garantieren.  

Die im Rahmen der vorliegenden Untersuchung zum Dauermonitoring eingesetzten 

batcorder liefen vom 02.05.2013 bis zum 01.09.2013. Hierbei kam es bei beiden batcorder-

Standorten zu Ausfällen. Am batcorder-Standort 1 fließen 20 Nächte nicht in die Auswertung 

ein, während am batcorder-Standort 2 insgesamt acht Nächte nicht erfasst werden konnten. 

Diese Erfassungslücken sind jedoch im Vergleich zu der enorm großen Datenmenge, die im 

Verlauf der Dauererfassung ausgezeichnet wurde, relativ gering und sollten auf die 

Aussagekraft dieses Gutachtens keinen negativen Einfluss haben. Die Ursache dieses 

Erfassungsdefizites ist vor allem auf die unerwartet hohe Fledermausaktivität dieser 

Standorte und die daraus resultierende vorzeitige Speicherplatzbelegung der 16 GB großen 

SDHC-Karten zurückzuführen. Da es momentan bei der Verwendung von größeren SDHC-

Karten regelmäßig zu Auslesekomplikationen kommt, wäre die Behebung dieses Problems 

auf einen unzumutbar hohen Mehraufwand bei der Gerätekontrolle hinausgelaufen. Aus 

diesem Grund wurden die Datenausfälle bei der Dauererfassung wissentlich in Kauf 

genommen.  

An den übrigen batcorder-Standorten 3 bis 9 erfolgte eine Kurzzeiterfassung über in der 

Regel fünf Tage (vgl. Abbildung 5). Die genauen Erfassungszeiträume dieser Standorte sind 

im Anhang, Tabelle A1 aufgeführt.  
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Abbildung 5: Kurzzeiterfassung mit batcorder im Offenland. 

 

 

Abbildung 6: Langzeiterfassung mit einer batcorder-Waldbox vor den Kugelfängen des 

Gewehrschießstandes. 
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Abbildung 7: Batcorder-Standorte zur allgemeinen akustischen Erfassung des Untersuchungsgebietes. 

 

Zusätzlich zu den hier dargestellten Erhebungen wurden auch Messungen in der größeren 

Freifläche des Plangebietes durchgeführt. Zu diesem Zweck erfolgte eine möglichst 

flächendeckende akustische Erfassung des Offenlandes. Aufgrund des mangelhaften 

Schutzes  der Geräte beschränkte sich die Erfassung auf einzelne Nächte. Die Freifläche 

wurde in den Nächten vom 11./12.06.2013 und vom 08./09.08.2013 mit jeweils elf 

batcordern beprobt. Die akustische Erfassung der Schießstände fand in den Nächten vom 

13./14.05.2013 und vom 22./23.05.2013 mit jeweils sieben batcordern statt. Die exakten 

Positionen dieser batcorder können der Abbildung 8 entnommen werden.  

Die mit Hilfe der batcorder erfassten Daten wurden anschließend hinsichtlich des 

Artenspektrums und der Aktivität ausgewertet. Die hierbei für die einzelnen batcorder-

Standorte erzielten Ergebnisse sind im Anhang (Tabelle A1) dargestellt. Zur Verbesserung der 

Anschaulichkeit wurden die Messreihen der jeweiligen Standorte je nach Aktivität farblich 

unterschieden. Da das Auftreten von hohen Aktivitätsereignissen i.d.R. besonders 

aussagekräftig ist, wurde eine Kategorisierung anhand der maximalen Anzahl an 

Rufsequenzen pro Erfassungsstunde vorgenommen (siehe Tabelle 1).   
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Tabelle 1: Einteilung der Aktivitätsmessreihen in 3 Kategorien anhand der am jeweiligen Standort maximal 

erfassten Anzahl an Rufsequenzen pro Erfassungsstunde. 

Kategorie 
max. Anzahl Rufsequenzen/ 

Erfassungsstunde 

I 0 ς 5 

II 5,1 ς 10 

III > 10 

 

 

Abbildung 8: Batcorder-Standorte zur gezielten akustischen Erfassung des Plangebietes. 

4.2 Netzfänge und Telemetrie zur Quartiersuche 

Neben der akustischen Fledermauserfassung wurden im Rahmen der vorliegenden 

Untersuchung vier Netzfänge in zwei Doppelfängen durchgeführt. Diese fanden am 

11.06.2013 und 25.07.2013 statt. Die Standorte der Netzfänge sind der Abbildung 9 zu 

entnehmen.  
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Zum Einsatz kamen sehr feine Vogelstellnetze, die möglichst in die Flugwege der 

Fledermäuse gestellt wurden. Verwendung fanden hierbei Netze in 2 Qualitäten: Polyester, 

70 ς 75 Denier, Maschenweite von 16 mm und Puppenhaarnetze. Letztere bestehen aus 

elastischen und für Fledermäuse besonders schwer zu ortenden Kunststofffäden mit einer 

Maschenweite von 13 mm. Bei jedem Fang wurden zwischen vier und zehn Netze von 

unterschiedlicher Länge und Höhe eingesetzt (s. Abbildung 10).  

Die Fangzeiten fanden ausschließlich in mild temperierten, windstillen Nächten ohne 

Niederschlag statt. 

 

 

Abbildung 9: Standorte der vier Netzfänge. 

Netzfänge bieten sich hervorragend als Ergänzung zur akustischen Fledermauserfassung an, 

da jede gefangene Art bei entsprechender Fachkenntnis sicher angesprochen werden kann. 

Für einige Arten (z.B. das Graue und Braune Langohr oder die Große und Kleine 

Bartfledermaus) liefert diese Methode sogar den einzigen sicheren Artnachweis. Zudem ist 

es ist möglich, Arten, deren Rufe im Rahmen der akustischen Erfassungen nicht exakt 

differenziert werden können (z.B. Gattung Myotis), auf Artniveau zu bestimmen. Daneben 

lassen Netzfänge die Überprüfung des Gesundheits- und des Reproduktionszustandes 

einzelner Individuen einer Population zu.  
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Die gefangenen Tiere wurden alle anhand der äußeren Merkmale bestimmt, vermessen und 

gewogen. Die so gewonnen biometrischen Daten wurden protokolliert und in einer Tabelle 

festgehalten. Nach der Datenerfassung und dem Anbringen eines Telemetriesenders (nur bei 

den Zielarten) wurden die gefangenen Individuen wieder freigelassen.  

Durch den Einsatz von Telemetrie können die Quartiere der gefangenen Zielarten ermittelt 

werden. Dazu werden adulte Weibchen mit einem Sender versehen und anschließend mit 

Hilfe eines Receivers und einer Antenne geortet. Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung 

erfolgte die Besenderung von drei Tieren.  

Die Ortung der Tagesquartiere erfolgte durch Minisender der Fa. Holohil (Serie LB-2X) mit 

einem Gewicht von 0,27 bzw. 0,31 g, die mit einem Sauer-Hautkleber im Rückenfell des 

Tieres befestigt wurden. Die Peilung der Sender erfolgte mit drei-Element Yagi-Antennen 

und einem Regal 2000-Receiver (beide von der Fa. Titley Scientific, Australien). Zur 

Bestimmung des Quartieres wurde die Frequenz des Senders im Nahbereich so weit 

verstellt, dass das Signal gedämpft wurde und die Richtung besser ausgemacht werden 

konnte.  

Bei guter Einsicht auf die Ausflugslöcher des Quartieres konnten anschließend 

Ausflugszählungen durchgeführt werden.  

Zusätzlich wurden an zwei Abenden (13.05.2013 und 19.06.2013) Ausflugsbeobachtungen 

an den Pistolen- und Gewehrständen durchgeführt, um ihre Nutzung als Quartiere durch 

Fledermäuse zu untersuchen.  

 

  

Abbildung 10: Netzfänge mit Hochnetzen vor den Kugelfängen des Gewehrschießstandes. 
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5 Ergebnisse 

5.1 Akustische Gesamterfassung 

Die im Rahmen dieses Gutachtens am häufigsten akustisch erfasste Art ist die 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus). Daneben wurden die Rauhhautfledermaus 

(Pipistrellus nathusii), die Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus), die Mopsfledermaus 

(Barbastella barbastellus), die Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus), die 

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii), die Wasserfledermaus (Myotis daubentonii), das 

Große Mausohr (Myotis myotis), die Fransenfledermaus (Myotis nattereri), der Kleine 

Abendsegler (Nyctalus leisleri), der Großer Abendsegler (Nyctalus noctula), die Große 

Hufeisennase (Rhinolophus ferrumequinum) sowie die Zweifarbfledermaus (Vespertilio 

murinus) nachgewiesen. Die von den batcordern aufgezeichneten Rufe können nicht immer 

eindeutig einer Art zugeordnet werden und werden dann Gattungen oder Gruppen (z.B. 

Myotis, Mkm, Plecotus, Spec.) zugeteilt. Die Rufhinweise reichen für eindeutige 

Artnachweise nicht aus. Aus der Gattung Myotis liegen Hinweise auf das Vorkommen der 

Bartfledermaus1, der Nymphenfledermaus (Myotis alcathoe), der Teichfledermaus (Myotis 

dasycneme) und der Wimperfledermaus vor. Außerdem gab es Hinweise für das Vorkommen 

der Gattung Plecotus2 und der Nordfledermaus (Eptesicus nilssonii).  

5.2 Allgemeine akustische Erfassung im Untersuchungsgebiet 

5.2.1 Dauermonitoring 

Aktivität 

Der Verlauf der im Untersuchungszeitraum an den beiden batcorder-Boxen erfassten 

Fledermausaktivität ist in Abbildung 11 dargestellt. 

Insgesamt zeigt sich, dass die Gesamtaktivität am untersuchten Gewehrschießstand (bis zu 

3179 Rufsequenzen in einer Nacht) deutlich höher ist als am untersuchten 

Pistolenschießstand (bis zu 1868 Rufsequenzen in einer Nacht). Am Gewehrschießstand 

nimmt die Aktivität zunächst Anfang Mai ab, zeigt ein relatives Hoch im Juni und steigt dann 

insbesondere Ende Juli und im Monat August. Die Aktivität am Pistolenschießstand nimmt 

ebenfalls im Juni und insbesondere im Juli zu. Hohe Werte wurden an diesem Standort 

ebenso wie am Gewehrschießstand im August gemessen.  

                                                      
1 Die beiden Bartfledermausarten können akustisch nicht unterschieden werden 

2 Das Graue und das Braune Langohr können akustische nicht unterschieden werden 
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Auffallend ist zudem die regelmäßige Aktivität der Mopsfledermaus sowie der Großen 

Hufeisennase am Gewehrstand. Die beiden Arten wurden am Pistolenschießstand in einer 

geringeren Anzahl an Nächten als am Gewehrschießstand erfasst. In einzelnen Nächten 

wurde jedoch eine sehr hohe Aktivität der Mopsfledermaus am Pistolenschießstand 

aufgenommen. 



 

 

 

Abbildung 11: Aktivitätsverlauf am Pistolenschießstand (batcorder-Standort 1) und am Gewehrschießstand (batcorder-Standort 2) über den gesamten 

Untersuchungszeitraum für alle Arten (Gesamtaktivität) sowie getrennt dargestellt für die Mopsfledermaus und die Große Hufeisennase. 
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Nächtliche Aktivität der Zwergfledermaus an den Gewehrschießständen 

Der zeitliche Verlauf der Aktivität der Zwergfledermaus am Gewehrschießstand (batcorder-

Standort 1) deutet darauf hin, dass dieser von der Zwergfledermaus als Quartier genutzt 

wird. In Abbildung 12 wird deutlich, dass die Aktivität dieser Art am Abend zur Ausflugszeit 

und gegen Morgen zur Einflugszeit am höchsten ist. Die stärkere Aktivität am Abend ist 

zudem durch das typische Schwärmverhalten der Tiere nach dem Ausflug zu erklären. Ein 

ähnlicher zeitlicher Verlauf der Aktivität wurde in mehreren Nächten festgestellt. 

 

Abbildung 12: Zeitlicher Verlauf der Aktivität der Zwergfledermaus in einer Nacht am Gewehrschießstand 

(batcorder-Standort 1). 

5.2.2 Kurzzeiterfassung 

Aktivität 

Die Gesamtaktivität (nicht nach Arten differenziert) an den einzelnen Standorten kann 

Tabelle A1 im Anhang entnommen werden. Demnach weisen die Standorte 3, 5 und 6 mit 

mehr als 10 Aufnahmen pro Erfassungsstunde besonders hohe Fledermausaktivität auf. An 

den Standorte 4, 7, 8 und 9 wurde eine nur mäßige Fledermausaktivität (max. 5 

Rufsequenzen/Erfassungsstunde) im Untersuchungszeitraum festgestellt.  

Artenspektrum 

Detaillierte Angaben zu dem am jeweiligen Standort erfassten Artenspektrum sind in Tabelle 

A1 im Anhang dargestellt. Mit Ausnahme von Standort 4 dominierten im 

Untersuchungszeitraum die Pipistrelloide das Artenspektrum des jeweiligen Standortes. An 
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Standort 4 wurden dagegen überwiegend Arten der Gattung Myotis aufgenommen. An 

Standort 8 wurden ausschließlich Arten der Gruppe Pipistrelloid erfasst. 

Die Mopsfledermaus wurde an den Standorten 4 und 6 aufgenommen (s. Abbildung 21). Für 

Standort 3 liegen zudem Hinweise auf das Vorkommen der Teichfledermaus und die 

Wasserfledermaus vor. Hinweise auf die Nymphenfledermaus gelangen an den Standorten 4 

und 5. Des Weiteren liegen Hinweise für die Zweifarbfledermaus an Standort 9 vor. 

Die im Rahmen von batcorder-Untersuchungen verwendeten Abkürzungen werden in 

Tabelle 2 erläutert.   

Tabelle 2: Erläuterung der im Bericht verwendeten Abkürzungen von Fledermausarten bzw. Gruppen. 

Abkürzung Art (Gattung oder Gruppe) 

Bbar Mopsfledermaus 

Rfer Große Hufeisennase 

Myotis Gattung Myotis  

Malc Nymphenfledermaus 

Mbart Große und Kleine Bartfledermaus  

Mbec Bechsteinfledermaus 

Mdau Wasserfledermaus 

Mdas Teichfledermaus 

Mkm (Große und Kleine) Bartfledermaus, Wasserfledermaus, 
Bechsteinfledermaus  

Mmyo Großes Mausohr 

Nyctaloid Großer Abendsegler, Kleiner Abendsegler, Zweifarbfledermaus, 
Nordfledermaus, Breitflügelfledermaus 

Nlei Kleiner Abendsegler 

Nnoc Großer Abendsegler 

Nycmi Gattung Nyctaloid auf mittlerer Frequenz rufend  

Eptesicus Gattung Eptesicus (Breitflügelfledermaus, Nordfledermaus) 

Enil Nordfledermaus 

Eser Breitflügelfledermaus 

Vmur Zweifarbfledermaus 

Plecotus Plecotus (Braunes und Graues Langohr) 

Pipistrelloid Gattung Pipistrellus  

Ppip Zwergfledermaus  

Ppyg Mückenfledermaus 

Pmid Gattung Pipistrellus auf mittlerer Frequenz rufend 

Pnat Rauhautfledermaus 

Ptief Gattung Pipistrellus tief rufend (Rauhautfledermaus) 

Phoch Gattung Pipistrellus hoch rufend (Zwergfledermaus, Mückenfledermaus) 

spec unbestimmte Fledermaus  
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5.3 Gezielte akustische Erfassung im Plangebiet 

5.3.1 Offenlandstandorte im Plangebiet 

Aktivität 

Im Offenland wurde während zwei Untersuchungsnächten (11./12.06. und 08./09.08.2013) 

an den Standorten F7 und F10 mit bis zu 15,3 und 14,6 Rufsequenzen/Erfassungsstunde eine 

sehr hohe Aktivität erfasst. Da Extremwerte aussagekräftiger sind als Mittelwerte wird 

hierbei jeweils die maximale Anzahl an Rufsequenzen/Erfassungsstunde in einer Nacht 

berücksichtigt. An den Standorten F5, F9 und F11 wurde demnach eine mäßig hohe 

Fledermausaktivität aufgenommen. Die übrigen Standorte (F1, F2, F3, F4, F6 und F8) weisen 

eine nur geringe Fledermausaktivität im Untersuchungszeitraum auf (s. Abbildung 13). 

 

Abbildung 13: Akustisches Gesamtaktivitätsergebnis des Offenlands in zwei einzelnen Nächten. 

 

Artenspektrum  

Das in den zwei Nächten erfasste Artenspektrum zeigt, dass das Offenland insbesondere von 

Arten der Gruppe Pipistrelloid genutzt wird (s. Abbildung 14). Daneben gehören gut zwei 

Prozent der im Offenland erfassten Arten zu der Gruppe Nyctaloid und gut vier Prozent zu 

der Gattung Myotis. Arten der Gattung Plecotus können wegen ihrer leisen Rufe akustisch 

nur schwer erfasst werden, ein Anteil von einem Prozent am Gesamtartenspektrum ist daher 

nicht unbeachtlich. Weitere Arten wie die Mopsfledermaus und die Große Hufeisennase 

machen wegen ihrer Seltenheit nur einen sehr geringen Anteil am Gesamtartenspektrum 

aus; dies ist u.a. auf die starke Dominanz der Pipistrelloide zurückzuführen. 
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In Abbildung 14: Akustisches Artenspektrum-Ergebnis des Offenlands (F1-F11). Erläuterung der Abkürzungen 

s. Tabelle 2. Arten mit ΰ0%Ω wurden nachgewiesen, stellen aber nur eine sehr geringen Anteil am 

Gesamtartenspektrum dar. 

 ist das Artenspektrum der akustischen Erfassung an den batcorder-Standorten in der 

Freifläche (F1-F11) dargestellt. 

 

Abbildung 14: Akustisches Artenspektrum-Ergebnis des Offenlands (F1-F11). Erläuterung der Abkürzungen s. 

Tabelle 2. Arten mit ΰ0%Ω wurden nachgewiesen, stellen aber nur eine sehr geringen Anteil am 

Gesamtartenspektrum dar. 
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Abbildung 15: Darstellung der im Rahmen der akustischen Untersuchung an den einzelnen Standorten im 

Offenland erfassten Arten. Anhang-II-Arten sind fett markiert. H: Arten, für deren Vorkommen lediglich ein 

Hinweis vorliegt. 

5.3.2 Schießstände des Plangebietes  

Aktivität 

An den Schießständen wurden ebenfalls während zwei Nächten (13. und 22.05.2013) an 

insgesamt sieben Standorten Untersuchungen mittels batcordern durchgeführt (s. Abbildung 

8). Da es an mehreren dieser Standorte zu technischen Störungen kam und wie oben 

erwähnt die Maximalwerte eines Standortes aussagekräftiger sind als Mittelwerte, werden 

in den folgenden Abbildungen für jeden Standort lediglich die Maximalwerte dargestellt.  

Demnach zeigen die beiden Standorte an den Pistolenschießständen (S1 und S2) sehr 

niedrige Aktivität (s. Abbildung 16). An den Gewehrschießständen wiesen die Standorte S3 

und S7 mäßig hohe Aktivität in den Untersuchungsnächten auf, an den Standorten S4, S5 

und S6 wurde eine sehr hohe Aktivität aufgenommen (s. Abbildung 17). Die Untersuchungen 

belegen, dass die mittleren Kugelfänge des Gewehrschießstandes zum Zeitpunkt der 

Untersuchungen die relativ höchste Aktivität aufwiesen. 
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Abbildung 16: Akustisches Gesamtaktivitätsergebnis der Pistolenschießstände (die in den beiden 

Erfassungsnächten erreichten Maximalwerte wurden dargestellt) 

 

 

Abbildung 17: Akustisches Gesamtaktivitätsergebnis der Gewehrschießstände (die in den beiden 

Erfassungsnächten erreichten Maximalwerte wurden dargestellt) 

 

Artenspektrum 

Das an den Pistolenschießständen in den beiden Untersuchungsnächten erfasste 

Artenspektrum zeigt, dass hier ebenso wie im Offenland die Arten der Gruppe Pipistrelloid 

am stärksten vertreten sind. Daneben wurden Arten der Gattung Myotis aufgenommen, 

welche insgesamt 3 % des Gesamtartenspektrums darstellen (s. Abbildung 18).  
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An den Gewehrständen zeigt in den beiden Untersuchungsnächten ebenfalls die Gruppe 

Pipistrelloid die höchste Aktivität. Weitere Arten wie solche der Gattung Myotis, Nyctaloid 

und Plecotus stellen nur einen geringen Prozentteil am Gesamtartenspektrum dar (s. 

Abbildung 19).  

Die Einzelmessungen erbrachten an beiden Messpunkten keine Nachweise der selten Arten 

wie die Große Hufeisennase oder die Mopsfledermaus. 

 

Abbildung 18: Akustisches Artenspektrum-Ergebnis der Pistolenschießstände. Erläuterungen der 

Abkürzungen s. Tabelle 2.  
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Abbildung 19: Akustisches Artenspektrum-Ergebnis der Gewehrschießstände. Erläuterung der Abkürzungen 

s. Tabelle 2. Arten mit ΰ0%Ω wurden nachgewiesen, stellen aber nur eine sehr geringen Anteil am 

Gesamtartenspektrum dar. 

5.3.3 Standort- und artspezifische Auswertung der akustischen Erfassung 

Standortspezifisch 

Zum Vergleich der einzelnen Standorte hinsichtlich der Fledermausaktivität wurden die 

Rufaufzeichnungen pro Stunde Erfassung berechnet und der Wert gemäß Tabelle 1 in drei 

Kategorien eingeteilt (s. Abbildung 20). Die unterschiedliche Dauer der Erfassung eines 

Standortes (eine Nacht bis mehrere Monate) wurde in der Darstellung der Messpunkte nicht 

unterschieden. Sehr hohe Aktivität wurde demnach an den Pistolenschießständen, am 

batcorder-Standort 6 am nördlichen Waldrand des Plangebietes und insbesondere an den 

Gewehrschießständen erfasst. Im untersuchten Offenland wurde eine nur geringe 

Fledermausaktivität aufgenommen, dies gilt ebenso für Standorte im umliegenden Wald. 



Gessner Landschaftsökologie     Photovoltaik Saarburg Fledermäuse 
 

 31 

 

Abbildung 20: Kategorisierung der batcorder-Standorte (Dauer- und Kurzzeiterfassung) gemäß der maximal 

erfassten Anzahl an Rufsequenzen pro Erfassungsstunde. Grün: geringe Aktivität, gelb: mäßig hohe Aktivität, 

rot: sehr hohe Aktivität. 

Artspezifisch 

Die Mopsfledermaus und die Große Hufeisennase gelten als besonders stark gefährdete 

Arten (Red List IUCN: NT, Rote Liste Deutschlands: 1) und gehören zu den FFH-Anhang-II-

Arten. Daher ist ihr Vorkommen im Untersuchungsgebiet - und insbesondere im Plangebiet - 

von großer Bedeutung. In Abbildung 21 und Abbildung 22 ist dargestellt, an welchen 

Standorten diese beiden Arten akustisch nachgewiesen wurden. Beide Arten wurden 

demnach an den Pistolen- und den Gewehrschießständen erfasst. Die Mopsfledermaus 

wurde darüberhinaus an drei Standorten im Offenland und im Wald aufgenommen. Die 

Große Hufeisennase wurde zudem im Offenland hinter den Gewehrschießständen erfasst. 
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Abbildung 21: Akustische Nachweise der Mopsfledermaus an den untersuchten Standorten. 
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Abbildung 22: Akustische Nachweise der Großen Hufeisennase an den untersuchten Standorten. 

Im Rahmen der vorliegenden Untersuchung wurden im Plangebiet an den 

Gewehrschießständen Quartiere des Grauen Langohrs nachgewiesen. Zur Veranschaulichung 

der Nutzung des Plangebietes durch diese Art wird in Abbildung 23 dargestellt, an welchen 

Standorten die Gattung Plecotus erfasst wurde. Es wird davon ausgegangen, dass es sich bei 

den Rufen der Gattung Plecotus überwiegend um Graue Langohren gehandelt hat, da diese 

Art im Rahmen der vorliegenden Untersuchung bei Netzfängen ausschließlich nachgewiesen 

wurde. Eine akustische Differenzierung der beiden Arten (Graues und Braunes Langohr) ist 

nicht möglich. Demnach nutzt das Graue Langohr insbesondere die Pistolen- und 

Gewehrschießstände, wurde aber mit hoher Wahrscheinlichkeit auch im Offenland 

aufgenommen. Es ist zu beachten, dass die Gattung Plecotus nur sehr schwer akustisch zu 

erfassen ist. Ein positiver Nachweis deutet daher auf eine hohe Aktivität am jeweiligen 

Standort hin und es ist wahrscheinlich, dass die Langohren auch weitläufiger unterwegs sind, 

als es das Bild ihrer akustischen Nachweise vermuten läßt. 
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Abbildung 23: Akustische Nachweise der Langohrenfledermäuse an den untersuchten Standorten. 

5.4 Netzfänge und Quartiersuche 

Im Rahmen der vier im Untersuchungsgebiet durchgeführten Netzfänge konnten insgesamt 

fünf Arten erfasst werden: die Mopsfledermaus, die Große Bartfledermaus, das Großes 

Mausohr, die Zwergfledermaus und das Graue Langohr. Eine genaue Ergebnisübersicht ist 

der Tabelle 3 und der im Anhang beigefügten Tabelle A2 zu entnehmen.  

Tabelle 3: Ergebnisse der Netzfänge. Ad: adult, juv: juvenil. 

Fang Datum Deutscher Name  Lateinischer Name  Individuen Sender Kommentar 

1 

 

 

11.06.2013 

 

Großes Mausohr  Myotis myotis  1 ad. ǀ 1 ad. ǀ 1 x säugend 

Graues Langohr Plecotus austriacus 
2 ad. ǁ  

3 ad. ǀ 

 

 

 

3 x säugend 

2 

 

11.06.2013 

 
Mopsfledermaus 

Barbastella 

barbastellus 

1 ad. ǁ 

 

 
 

3 

 

25.07.2013 

 

Große 

Bartfledermaus 
Myotis brandtii 

1 ad. ǀ 1 ad. ǀ 1 x säugend 

 

Zwergfledermaus 
Pipistrellus 

pipistrellus 

1 juv. ǀ 1 juv. ǀ 
 

Graues Langohr Plecotus austriacus 2 ad. ǀ  2 x säugend 

4 25.07.2013 - - - - - 
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Abbildung 24: Portrait des Großen Mausohrs und des Grauen Langohrs, die per Fang nachgewiesen wurden. 

Bei den beiden Netzfängen im Juni wurden insgesamt sieben Tiere gefangen. Dabei konnte 

ein deutlich größerer Fangerfolg am unmittelbar vor den Gewehrschießständen gelegenen 

Netzfangstandort 1 erzielt werden. Dort wurden fünf adulte Graue Langohren (3ǀ, 2ǁ) sowie 

ein adultes weibliches Großes Mausohr erfasst (s. Abbildung 24). Beim südöstlich der 

Gewehrstände gelegenen Netzfangstandort 2 wurde dagegen αnurά eine männliche 

Mopsfledermaus erfasst.  

Bei dem im Juli durchgeführten Doppelfang wurden insgesamt vier Fledermäuse gefangen, 

wobei diese ausschließlich am Fangstandort 3 erfasst wurden. Dieser Fang fand ebenso wie 

der erste Fang an den Gewehrschießständen statt. Hierbei wurden zwei adulte Weibchen 

des Grauen Langohrs, ein adultes Weibchen der Großen Bartfledermaus sowie ein juveniles 

Weibchen der Zwergfledermaus erfasst.  

Bei allen adulten Weibchen, die im Rahmen dieser Untersuchung gefangen wurden, 

handelte es sich um säugende Tiere.  

Während der beiden Doppelfänge erfolgte die Besenderung von insgesamt drei Weibchen. 

Im Juni wurde ein Großes Mausohr besendert. Das Quartier dieses Tieres konnten am 

darauffolgenden Tag ermittelt werden. Es handelte sich dabei um eine bereits bekannte 

Wochenstube im Stadtteil Beurig, ca. 2 km vom Plangebiet entfernt (s. Abbildung 25). Von 

den im Juli gefangenen Tieren wurden die Große Bartfledermaus und die Zwergfledermaus 

besendert. Das Quartier der Großen Bartfledermaus befand sich im Kirchturm von Irsch (s. 

Abbildung 25). Bei einer Ausflugszählung wurden 11 Tiere beobachtet. Das Quartier der 

Zwergfledermaus wurde ebenfalls in Irsch im Dach eines Hauses gefunden (s. Abbildung 25). 

Da das Ausflugsloch nicht genauer bestimmt werden konnte und das Haus sehr groß ist, 

verlief die geplante Ausflugszählung leider ohne Erfolg. Anhand der Flugbeobachtungen um 

das Haus herum wurde jedoch geschätzt, dass sich mindestens 10 Tiere in diesem Quartier 

befanden. 



Gessner Landschaftsökologie     Photovoltaik Saarburg Fledermäuse 
 

 36 

 

Abbildung 25: Quartiere der im Untersuchungszeitraum besenderten Zielarten. 

5.5 Ausflugsbeobachtungen an Pistolen- und Gewehrschießständen 

Im Rahmen dieser Untersuchung wurden an den Pistolen- und Gewehrschießstände an den 

beiden Abenden des 13.05.2013 und des 19.06.2013 Ausflugsbeobachtungen durchgeführt.  

Am 13.05.2013 konnten an den Gewehrschießständen zwei Langohren beobachtet werden, 

die aus ihren Quartieren in den Kugelfängen des ersten und zweiten Schießstandes 

herauskamen (s. Abbildung 26). Da während der Netzfänge an den Gewehrschießständen 

insgesamt sieben Graue Langohren gefangen wurden, kann davon ausgegangen, dass es sich 

hierbei um diese Langohr-Art handelt. Zudem wurde starkes Schwärmverhalten in allen 

Kugelfängen beobachtet. Sowohl die Sichtbeobachtungen als auch batcorder-Auswertung 

ergaben (vgl. Kap. 5.2), dass an diesem Schwärmverhalten neben den Grauen Langohren vor 

allem Zwergfledermäuse beteiligt waren (s. Abbildung 26). 

Am selben Abend wurden zwei Fledermäuse (vermutlich Zwergfledermäuse) beim Ausflug 

aus dem Kugelfang des ersten Pistolenschießstands beobachtet (s. Abbildung 26).  
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Abbildung 26: Quartiere, die während der Ausflugsbeobachtungen festgestellt wurden. 

Die zweite Ausflugsbeobachtung am 19.06.2013 fand lediglich an den Gewehrschießständen 

statt. Dabei wurde ein starkes Schwärmverhalten insbesondere von Zwergfledermäusen, 

aber auch Grauen Langohren beobachtet. Der direkte Aus- oder Einflug von einem Quartier 

konnte jedoch nicht beobachtet werden.  

Alle Tiere, die beim Ausflug aus ihrem Quartier beobachtet wurden, befanden sich unter der 

Holzfassade der jeweiligen Kugelfänge.  

5.6 Zusammenfassung des nachgewiesenen Artenspektrums 

In Tabelle 4 sind die im Untersuchungsgebiet nachgewiesenen Arten, bzw. Arten, für deren 

Vorkommen im Untersuchungsgebiet Hinweise vorliegen, aufgeführt. Die Nachweismethode 

sowie Angaben zu den Gefährdungsstufen und dem Erhaltungszustand der einzelnen Arten 

können ebenfalls der Tabelle entnommen werden. 

 

  




